ngen Weben; M er Expe 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
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Frankfurt a. M., 22. Januar. Die preußiſche Ab⸗ 
ſtimmung in der Delegirten⸗Angelegenheit verwirft die bezüg⸗ 
lichen Anträge der Würzburger Conferenzſtaaten wegen bundes⸗ 
widriger formeller Behandlung und wegen materieller Uẽntaug⸗ 
lichkeit und Halbheit der Vorſchläge. Neben einem nach Maß⸗ 
gabe der Machtverhältniſſe reorganiſirten Bundes⸗Central⸗ 
organ könne nur eine Vertretung der Nation genügen, welche 
aus unmittelbaren Wahlen nach Verhältniß der Bevölkerung 
jedes einzelnen Staates hervorgegangen ſei. Für eine ſolche 
Volksvertretung wären erweiterte Befugniſſe erforderlich. Die 
Schwierigkeiten, welche ſich einer ſolchen Umgeſtaltung des 
Bundesverhältniſſes für deſſen Geſammtgebiet entgegenſtellen, 
würden ſich ſchwerlich überwinden laſſen. Insbeſondere des⸗ 
halb nicht, weil erhebliche Theile des Bundesgebiets zu ſtaat⸗ 
licher Einheit mit nichtdeutſchen Ländern vereinigt ſeien. Ohne 
eine ſolche Löſung helfe es nicht, daß man das Reformbedürfaiß 
für die Geſammtheit ſcheinbar zu befriedigen bemüht fei, ſondern 
nur, daß man es im engeren Kreiſe wirklich zu befriedigen 
ſuche. In dieſem Sinne verfahre Preußen und hoffe, auf 
dem Wege freier Vereinbarung weiter gehen zu können. — 
Bei der Abſtimmung ſtimmen mit Preußen gegen die Malo⸗ 
rität der Ausſchußanträge 9 Stimmen, unter denen ſich Kur⸗ 
Be befindet. Dafür 7 Stimmen. — Braunſchweig enthält 

der Abſtimmung. Oeſterreich unter Zuſtimmung von 
Sachſen, Hannover, Würtemberg, Großh. Heſſen und Naſſau 
erklärt ſich jederzeit bereit zur Berathung anderer Vorſchläge, 
ſtellt aber keine ſolche auf, ſondern behält ſich Wiederaufnahme 
des bisherigen Antrages vor. 

Caſſel, 22. Januar. Nach der „Caſſeler Zeitung“ iſt 
der General v. Specht, der bekannte Gegner Haynaus, 
zum interimiſtiſchen Commandautſen von Marburg ernannt. 
Der Poſten wurde bisher von einem Hauptmann verſehen; 
der Platz hat eine Garnijon von 70 Mann. 

Brüſſel, 22. Januar. Nach vollkommen zuverläffigen 
Mittheilungen hat der Herzog Ernſt von Sachſen⸗Coburg 
und Gotha die Candidatur für den griechiſchen Tyron ange⸗ 
nommen unter Bedingungen, welche ſich theils auf die her⸗ 
zoglichen Domänen beziehen, theils politiſcher Natur find. 
| aris, 21. Januar. Die „Patrie“ meldet, daß Baron 
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Suezkanal unter N 55 ten Beiſtand der Behörden ſtatt⸗ 
gefunden habe. > 
Aus Bukareſt wird gerüchtsweiſe gemeldet, daß zwiſchen 


dem Fürſten Couſa und der Kammer ſchwere Differenzen 
eutjtanden ſeien. . 

Paris, 22. Januar. Nach einem Telegramm aus Cairo 
vom geſtrigen Tage wird heute ein Geſandter Jsmael Pa- 
ſchas nach Conſtannnopel abgehen, um das Ableben des Vice⸗ 
königs anzuzeigen. 

Aus Madrid wird gemeldet, daß Serrano das Einver⸗ 
nehmen mit Frankreich wieder herzuſtellen beſtrebt iſt. 

Ein Telegramm aus Liſſabon vom geſtrigen Tage ver⸗ 
ſichert, daß Saldanha den Vorſitz des Conſeils überneh⸗ 
men werde. 

Trieſt, 22. Januar. Die Poſt aus Conſtantinopel 
vom 17. d. bringt die Nachricht, daß Omer Paſchas Geſuch, 
ihn des Oberbefehls der Armee von Rumelien zu entheben, 
nicht angenommen iſt, daß Derwiſch Paſcha den Befehl er⸗ 
halten hat, in Scutari (Albanien) Winterquartiere zu beziehen 
und daß deßhalb der Bau der Blockhäuſer in Montenegro bis 
zum Frühjahr verſchoben iſt. i 

Aus Athen vom 17. wird gemeldet, daß die Nach⸗ 
richten über Räubereien und ſonſtige Unordnungen in den 
Provinzen beruhigender lauten; man ſpreche davon, mit Kriegs⸗ 
Sn und Standrecht gegen Räabereien zu verfahren. 

lliot hat Anſtalten getroffen, ſeinen Aufenthalt zu ver⸗ 
längern. Die Wahlprüfungen in der Nationalverſammlung 
ſind beendigt. 

Petersburg, 22. Januar. Das heutige „Journal de 
Petersbourg“ enthält eine Beantwortung des Artikels der 
„Morningpoſt“ vom 15. d. betreffs der Waffenangelegenheit 
in den Donaufürſtenthümern, den es für nicht inſpirirt hält. 
Rußland habe offen gehandelt, es habe nichts zu verheimli⸗ 
chen. ſeien verbeſſette Flinten verkauft worden; fie ſeien 
theils nach Hamburg und Lübeck, theils nach den ſüodlichen 
Arſenalen gegangen. 30 bis 35,000 habe ein amerikaniſcher 
Privatmann in Cherfon angetauft und verſchifft. Die Waf⸗ 

en ſeien zur Zeit nicht als Contrebande in die Donaufür⸗ 

enthümer eingeführt, ſondern per Achſe durchtransportirt wor⸗ 
den; es ſei nichts Heimliches dabei geweſen. Das ſerbiſche 
Gouvernement habe übrigens das Recht Waffen zu erwerben, 
weil der Vertrag von 1856 ihm das Recht giebt, eine natio⸗ 
nale militairiſche Streitmacht zu unterhalten. Die Donau⸗ 
7 und Serbien ſeien Bafallen der Pforte, fie ſeien 
hr aber nicht unterthänig. Die Polit der „Morningpoſt“ 
ſei dazu angethan, Empfindlichkeiten zu erregen, die Pforte 
zu heftigen Maßregeln zu treiben, ſowie Revolution und Krieg 
zu erzeugen, anſtatt die Pforte zum Wohlwollen und zur Bils 
ligteit gegen ihre Vaſallenprovinzen zu veranlaſſen. 

Warſchau, 22. Januar. Ein kaiſerlicher Utas beſtimmt 
die Rekruten aus den Gouvertements Warſchau, Radom, 
— und Auguſtowo für die in Groß⸗Rußland ſtehenden 

ruppen, die aus dem Gouvernement Lublin für das Re⸗ 
ſervecorps in Klein⸗Rußland. 

Von der poln iſchen Grenze, 22. Januar. Wie nach 
Warſchauer Nachrichten verlautet, jollen auf mehreren Stel“ 


tiefer gehender prinzipieller Bedeutung jo lange nicht in 
e . 


haushaltsfrage zu erſtreben.“ See will ſich alſo gerade 


deutung“ mit einer Volksvertretung, mithin auch mit einem 
Volke verſtändigen, mit denen ſie nach ihrer eigenen und eben 
ſo nach unſerer Ueberzeugung ſich ſchlechterdings nicht ver⸗ 
ſtändigen kann. Ja, ſie fügt durch den Mund des „Staats⸗ 
anzeiger“ hinzu, daß ſie im Widerſpruche ſelbſt mit den 


pieller Wichti,teit vorzulegen“ beapfichtige, weil dabei „deren 
innerer Zuſammenhang mit der Verfaſſungs⸗ und Budget⸗ 
frage maßgebend“ ſei. 


digen wir uns mit den gegenwärtigen Miniſtern am Ende 


Steig, den 23, Jam. ( Abend. Ausgabe 


len des Königreichs in den Waldungen bedeutende Zuſammen⸗ 
rottungen ſtattfinden, welche die Hervorrufung eines Anfftars 
des zum Zwecke haben. Näheres iſt darüber bis jetzt nicht 
bekannt geworden. ö 


N Unbegreiflichkeiten. 

Wir begreifen volltommen die Stellung, welche die ge⸗ 
genwärtige Staatsregierung dem Lande gegenüber einnimmt. 
Aber wir begreifen nicht, weshalb die Organe der Regierung 
noch immer fortfahren müſſen, diefe Stellung in einem Lichte 
darzuſtellen, in welchem, mit Ausnahme einer verſchwindend 
kleinen Minorität, kein denkender Mann im Staate ſie ſieht 
und ſehen kann. So bringt der „Publiciſt“ ein „Mitgetheilt“, 
in welchem die „Majforität des Abgeordnetenhauſes“ bezüchtigt 
wird, daß fie eine „durch die extreme detkokkatiſche P 8 
hervorgerufene „Agitation“ unterhalte, „um die Rechte der 
Voltsvertretung über die Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung hinaus zu vermehren“. Dagegen rühmt das 
„Mitgetbeilt“ von der „Staatsregierung“, daß fie, dieſer 
offenſiven Bewegung gegenüber, ſich „ſtreng auf der 
Baſis der Verfaſſung in defenſiver Haltung be⸗ 

Wir ſtellen nicht in Abrede, daß die Mitglieder der 
Staatsregierung die Lage der Dinge wirklich ſo betrachten, 
wie das „Mitgetheilt“ fie darſtellt. Aber trotzdem wiſſen die 
Miniſter ſehr wohl — wir bezweifeln das keinen Augenblick 
—, daß der Voltsverſtand nun einmal ſo conſtruirt iſt, daß 
er aus den vorliegenden Thatſachen genau das entgegen⸗ 
geſetzte Urtheil ziehen muß. Es iſt daher vollkommen 
unbegreiflich, warum immer und immer Behauptungen wie⸗ 
derholt werden, von denen man weiß, daß ſie von denen, die 
man um der „Verſtändigung“ willen überzeugen möchte, doch 
Niemanden überzeugen können. 

Weit mehr ſind wir damit einverſtanden, daß nach dem 
erſten Theile einer Kundgebung des „Staatsanzeigers“ vom 
22. Januar die Staatsregierung auf eine „Verſtändigung“ 
ihrer gegenwärtigen Mitglieder mit der Volksvertretung, 
alſo doch auch wohl mit dem von ihr vertretenen Volke, end⸗ 
lich verzichtet zu haben ſcheint. Der „Staatsanzeiger“ ſagt 
nämlich: Es „ft nicht zu verkennen, daß ein erſprießliches Zu⸗ 
ſammenwirken der Faetoren der Geſetzgebung in Fragen von 


en in Beziehung auf die Stellung uno 
Factoren ſelbſt nicht zu einem friedlichen Austrage ge⸗ 
kommen find.“ Auf dieſen „friedlichen Austrag“ aber kann 
ſie doch wohl nicht hoffen, da der „Staatsanzeiger“ ferner 
erklärt, daß die Regierung keine Geſetzesvorlagen von prin⸗ 
eipieller Bedeutung einbringen werde, weil man — das iſt 
der Sinn der Worte — über die Principien ſich doch nicht 
verſtändigen könne. . 

Das Alles, wie ſchon geſagt, begreifen wir. Aber wir 
begreifen nicht, wie die Regierung, trotz dieſer Vorderſätze, 
doch im zweiten Theile der Kundgebung erklären läßt, daß ſie 
es für ihre, und zwar für ihre vornehmste Aufgabe halte, 
„die endliche Erledigung der Militär⸗ nnd Staats⸗ 


über Fragen von der allertiefſten „prineipiellen Be 


Worten ihrer Erklärung, „noch Geſetzentwürfe von princi⸗ 


So unbegreiflich uns alle dieſe Dinge ſind, ſo verſtän⸗ 


doch noch über Einen Punkt. Auch fie werden zugeben, daß 
die Staatsregierung ſich mit der Volksvertretung und dem Volke 
verſtändigen muß, wenn das Staatsleben nicht gehemmt 
und in Folge andauernder Hemmung gänzlich erlöſchen fell. 
Können daher die gegenwärtigen Mintſter fi mit dem gegen⸗ 
wärtigen Volke nicht verſtändigen, nun, ſo müſſen entweder 
neue Miniſter oder es muß ein neues Volk geſchaffen wer⸗ 
den. Weder Herr v. Bismarck noch ſelbſt Herr v. Gerlach 
werden uns widerſprechen, wenn wir die Behauptung wagen, 
daß ein neues Miniſterium etwas leichter hervei- 
zuſchaffen iſt, als ein neues Volk. 


— 


Landtags Verhandlungen. 
4. Sitzung des e e ERICH am 22. Januar. 
Präſident Grabow. Am Miniſtertiſch: Graf zur 
Lippe, Graf Eulenburg, v. Mühler. Or. v. Unruh 
iſt in's Haus getreten und hat auf der Linken bei der volks⸗ 
wirihſchaftlichen Fraction Platz genommen. 

Die Abgg. Dr. Virchow und v. Carlowitz haben ei⸗ 
nen Antrag auf Erlaß einer Adreſſe und gleichzeitig einen 
Entwurf dazu eingebracht. Ein zweiter Entwurf iſt von Hrn. 
v. Vincke (Stargardt) eingereicht. 

Präfivent Grabow ſchlägt vor, beide Entwürfe an ein: 
nach Maßgabe der Geſchäftsdrdnung zu wägleude Adreß⸗ 


Commiſſion gelangen zu laſſen. (Dieſelbe hat aus 21 Mit- 


gliedern und dem erſten Präſidenten des Hauſes zu beſtehen.) 
Graf Schwerin: Er dürfe dabei doch von der Voraus- 
jegung ausgehen, daß dieſe Commiſſion ſich zunächſt auch mit 
der Frage zu beſchäftigen habe, ob überhaupt eine Adreſſe zu 
erlaſſen ſei. — Präſident: Er halte dies nicht für nöthig, 


da der eine der vorliegenden Entwürfe bereits von 193 Mit⸗ 


deshalb an die königl. Staatsregierung die Anfrage: 
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gliedern unterftügt ſei. Uebrigens ie die Entſcheidung dar⸗ 
über wohl der zu wählenden Commiſſton zu überlsſſen. — Graf 
Schwerin: Er wünſche nur, daß eine Discuſſion über dieſe 
Frage nicht ausgeſchloſſen werde, wenn er auch nicht zweifle, 
daß dieſelbe anders werde entſchieden werden, als er ſelbſt ſie 
ea e ſehen wünſche. (Beide Adreßentwürfe werden 
verleſen. 

Nach Erledigung einiger Wahlprüfungen erfolgt, da der 
Miniſter des Innern erklärt, die Jaterpellation des Abgeord⸗ 
neten Reichenheim ſofort beantworten zu wollen, die Verle⸗ 
fung dieſer Interpellation. Dieſelbe betrifft Folgendes. Von 
einer Conferenz von Fabrikanten des Kreiſes Reichenbach war 
im vorigen October der Vorſchlag gemacht worden, „man 
möge durch den Bau eines Arbeitsbeuſes — eines längſt 
fühlbar gewordenen Bedürfniſſes des Reichenbacher Kreiſes 
— Gelegenheit zu lohnender Beſchäftigung geben.“ Darauf 
iſt in einer landräthlichen Verfügung dom 10. November v. 
J. Folgendes erwidert: „Ich fürchte, daß mit einem ſolchen 
Vorſchlage die Herren Fabrikanten ſich nicht mit Unrecht den 
Haß der Weberbevölkerung zuziehen werden. Es handelt ſich 
lediglich darum, eine ohne Verſchuldung in Noth gerathene 
zahlreiche Bevölkerung, die kaum je in der Latze geweſen iſt, 
ſich einen Nothpfennig zu erübrigen, und mit deren Thätig⸗ 
keit Andere reich geworden ſind, vor Hunger zu ſchützen. 
Dazu ein Arbeitshaus?“ Sowohl dieſe Erwiderung, als 
auch die eine Stelle einer Verfügung deſſelben Landraths vom 
8. September v. J. — worin es heißt, die Verhältniſſe der 
Fabrikanten beſſerten ſich ſeit Jahren, während die Loge ihrer 
Arbeiter in derſelben traurigen Beſchaffenheit bleibe — find. 
in der Provinzial⸗Zeitung für Schleſien vom 19. December 
abgedruckt und fo in die größere Oeffentlichkeit gelangt. — 
Der Interpellant ſagt nun weiter: „Wenn es ſchon an ſich 
nicht für gerechtfertigt erachtet werden kann, daß königl. Be⸗ 
hörden Vorſchläge, die ihnen in wohlmeinender Abſicht un⸗ 
terbreitet find, zum Gegenſtande ungehöriger, auf irrigen 
Vorausſetzungen beruhender Angriffe machen, ſo iſt es um fo 
bedauerlicher, wenn Aeußerungen, wie die vorſtehenden, welche 
nur zu geeignet ſind, das Verhältniß des Fabrikanten zu dem 
Arbeiter in einem falſchen Lichte erſcheinen zu laſſen, zur Zeit 
eines von kleiner Seite verſchuldeten Nothſtandes gethan wer⸗ 
den. Dergleichen amtliche Kundgebungen können die Aufre⸗ 
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itgeb ervorzurufen, _ enswertheſten 
Folgen herbeiführen und die ohnehin trau 1 ber ds 
beiterbevölkerung nur noch verſchlimmern würden. Ich richte 
b die⸗ 
ſelbe von den genannten Verfügungen des königl. Landraths⸗ 
amtes zu Reichenbach Kenntniß erlangt, und ob und welche 
Maßnahmen ſie in dieſer Angelegenheit getroffen hat.“ 

Abg. Reichenheim: Er wolle bei dem Exlaſſe des 
Landraths Olearius, um den es ſich hier handle, nicht anneh⸗ 
men, daß böjer Wille, ſondern daß Unwiſſenheit obgewaltet 
habe, obwohl derſelbe bereits ſeit länger als 10 Jahren in 
ſeinem Amte ſei, alſo die Verhältniſſe kenne. Die Noth, von 
der hier die Rede, fei im Augemeinen ſo groß, wie ſeit Jahr⸗ 
hunderten nicht, in England ſeien, wie man wiſſe, allein über 
2 Mill. Lſtrl. zu ihrer Unterſtügung zuſammengebracht. Die 
Fabrikanten in Preußen aber hätten mehr als anderswo in 
dieſer Zeit der Noth für ihre Arbeiter gethan. Da trete denn 
eine Bemerkung, wie die des Landralhs, um ſo ſchroffer auf, 
als fie zugleich einem anderwärts ſehr ausgeprägten Partei⸗ 
ſtaudpuntte entſpreche. Die Feudalen ſeien Feinde der In⸗ 
duſtrie, die mit jedem Schritte vorwärts ihnen das Terrain 
beſchränke, die Arbeiter ſeien die Pioniere des Liberalismus. 
Die Antwort des Landraths gebe die Fabrikanten dem Haſſe 
und der Verachtung der Weber preis, reize ſie dazu an, ſt it 
ſie WEHEN IE: c werde in Gemeinſchaft mit anderen 
einen Aufruf zur Unterſtützung der hilfsbedürftigen Arbeiter 
der dortigen Gegenden erlaſſen und gewärtigen, ob auch in 
dieſem Falle das Polizeipräſidium, wie bei dem National⸗ 
fonds, wegen unbefugter Sammlungen einſchreiten werde, 
Eines aber möchte er noch der Regierung zurufen, daß, wenn 
derartige Leidenſchaften einmal erregt worden, ſie dieſelben 
nicht mehr in der Gewalt haben dürfte. Er bezweifle auch, 


Arbeiter zu zähmen. Der Spieß könnte ſich herum drehen. 
Es wäre tief zu beklagen, wenn das innige Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern geſtört werden ſollte. 
„Wir werden jedenfalls unſere Schuldigkeit thun, aber eine 
Garantie können wir nicht übernehmen.“ 

Miniſter des Innern, Graf Eulenburg: Amtlic 
bekannt ſind mir die in Rede ſtehenden beiden Aeußerungen 
nicht geworden; ich weiß nur aus ein m Berichte der betref⸗ 
fenden Regierung, daß der Landrath Olearius eine derartige 
Verfügung erlaſſen hat. Da die Sache einmal in die Oeffent⸗ 
lichkeit gekommen, ſo habe ich keinen Grund anzunehmen, 
daß die Aeußerung nicht geſchehen ſei. Der Landrath Olearius 
iſt ein „ſehr beſonnener und vernünftiger Menſch“ der die 
Verhältniſſe Jene Kreiſes ſeit 12 Jahren kennt. Darin, daß 
er über die Verpflichtungen der Fabrikanten beſondere Anſich⸗ 
tann ich ihn nicht corrigiren. Ich gebe indeß zu, daß 
die gebrauchte Ausdrucksweiſe uavorſichtig, ſogar ungehötig 

iſt. Dabei iſt ledoch nicht unberückſichtigt zu 1 7 5 daß die⸗ 
ſelbe in einer Verfügung gebraucht war, die an die Polizei⸗ 
Behörde zu Fangeubieiau gerichtet war. Es iſt bekagenswerth, 
daß dieſelbe in die Oeffentlichkeit gelangt iſt, für die fie nicht 
beſtimmt war. Nach jo. langer Zeit habe ich indeß keine 
| Veranlaſſung nachzuforſchen, auf welchem ungehörigen Wege 
‚dies geſchehen iſt. Auch ich neige mich der Anſicht zu, daß 


ten hat, 


ob dann die Fabrikanten es in der Hand haben werden, ihre 
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es zunächſt Pflicht der Fabrikanten ift, fo lange ihre Mittel 
reichen, für ihre Arbeiter zu ſorgen. 

Zu meiner großen Beruhigung kann ich erklären, daß die 
Befürchtungen, welche man im November v. J. hegte, und 


die darauf hinausliefen, daß im Monat Januar ein völliger 


Stillſtand der Arbeit eintreten werde, ſich nicht bewahrheitet 
hat, und ich füge hinzu, daß die Fabrikanten dazu weſentlich 
beigetragen haben. Es iſt auch von den Fabrikanten ſelbſt 
ausdrücklich anerkannt, daß ſie die zuerſt Verpflichteten ſeien 
und dieſer Verpflichtung iſt ſo entſprochen worden, daß mit 
Anerkennung Seitens der Regierung darauf geſehen werden 
kann. Wenn dieſe Anerkennung ausgeſprochen wird, ſo iſt 
es auf der andern Seite billig, wenn ein Beamter nicht in 
Auſpruch genommen wird, der nach feiner heſſeren Ueberzeu⸗ 
gung vorgegangen iſt, daß man darin nicht ein ſchroffes Auf- 
treten oder ge Beleidigung fieht. Ich glaube, daß die Ver⸗ 
ſammlung mit dieſer Erklärung zufrieden fein wird. 

Abg. Parriſius (Brandenburg): Bei der Aufmerk- 
famteit, welche das Haus der Auslaſſung der Miniſter zolle, 
wolle er nur conſtatiren, daß das Haus bisher noch niemals 
als Verſammlung angeredet worden ſei; er vermuthe, daß 
dies blos ein lapsus calami geweſen ſei, er wolle es aber 
conſtatiren, da man früher immer zu ſagen Mitac das Haus, 
häufig auch das hohe Haus. (Beifall.) — Minifter des In⸗ 
nern Graf Eulenburg: Er werde das Haus künftig das 
Sr nennen. Präfident: Er glaube, daß die Herren 

kiniſter das Haus fo bezeichnen werden, wie es ſich ſelbſt be⸗ 
zeichne und daß hier nur, fo zu fagen, ein error vorliege. — 
Abg. v. Vincke (Stargardt): Er wolle mit Bezug auf die 
Bemerkung des Präſidenten nur conſtatiren, daß viele Mit⸗ 
glieder des Hauſes daſſelbe ſelbſt ſehr oft die Verſammlung 
und die hohe Verſammlung genannt hätten. 

Abg. Schultze⸗Delitzſch: Ich will nur conſtatiren, daß 
nicht zum erſten Mal ſehr eigenthümliche volkswirthſchaftliche 
Anſchauungen in dieſem Haufe, beſonders in Bezug auf die 
ſociale Frage hervorgetreten ſind. Früher bat die Reaction 
die Arbeiter benutzt, um durch ſie die beſitzenden Klaſſen auf⸗ 
zuregen und zu ängſtigen. Es gab kein wirkſameres Aufre⸗ 
gungsmittel, als das rothe Geſpenſt. Bei der Klärung poli⸗ 
üſcher Anſichten, bei der fortſchreitenden Bildung will es da⸗ 
mit nicht mehr gehen. Was geſchieht nun? Jetzt verſucht 
man die Klaſſe, die man als Schreckbild hinſtellte, für ſich zu 

ewinnen. Das rothe Geſpenſt wird jetzt Bundesgenoſſe. 

(Bravo.) Wenn nun auch über die Verpflichtung der Fabri⸗ 
kanten zum Heben der Arbeit verſchiedene Anſichten herrſchen, 
wenn ein Beamter ſeine Anſichten in derartiger Weiſe aus⸗ 
ſpricht, ſo gehören ſie vor das Forum dieſes auſes. Recht⸗ 
lich iſt der Fabrikant nicht verpflichtet, mehr Arbeiter zu 
beſchäftigen, als er will; feine Verpflichtung iſt eine mo⸗ 
raliſche. Das iſt von allen Seiten anerkannt. Aber 
in ſolchen Kriſen wird den Arbeitgeber am beſten das eigene 
Inlereſſe leiten. Es iſt für deu Arbeitgeber eine Kleinig⸗ 
leit ſolche Kriſen zu beſtehen. Die große Induſtrie bedarf 
nicht nur Capital, fie bedarf vor Allem Credit. Die Anſicht 
des Reichenbacher Landraths über die Arbeitgeber iſt verkehrt. 
Da finde ich es ſehr ſonderbar, daß der Miniſter nichts wei⸗ 
ter ſagt, als die Ausdrucksweiſe des Beamten ſei unvorſichtig. 
Es wäre zu erwarten geweſen, daß er ſeine Anſichten über 
das Benehmen der Beoemten in ſolchen Kriſen ausführlich 
ausgeſprochen hätte. Die wahre Pflicht der Staatsgewalte 


— 


iſt, die Leidenſchaften der Menſchen in ihre Grenzen zurück⸗ 


sa 


zuweiſen, nicht aber dieſelben zu entfeſſeln. Es wäre gut, 
den Beamten zu empfehlen, nach einem kleinen Elementarhand⸗ 
buch etwas Volks wirthſchaft zu treiben (Heiterkeit, Bravo!). 
Bemerken muß ich aber noch, daß dieſe Dinge in einem 
Augenblicke vorgehen, wo die Regierung einen Mann ans 
greift, ter die Bourgeoifte angegriffen haben ſoll. Ich bin 
unparteiiſch, denn der Mann ſteht auf einem ganz ande ren 
Standpunkt als ich. Aber feine Schrift war wiſſenſchaftlich, 
ihn gerichtlich zu belangen, kann ich nicht für gerechtfertigt 
halten. Aber der volle Ernſt müßte angewendet werden, 
wenn ein Beamter ſich ſo ausſpricht, wie im vorliegenden 
Falle (lebhaftes Bravol). 


Amerikaniſche Eiſenbahnen. 

Otto Ruppins, der bekaunte, nun in die deutſche Hei⸗ 
math zurückgekehrte Amerika⸗Erzaͤhler, ſchreibt im „Dorf⸗ 
bar bier“ (deſſen Herausgeber er mit dem neuen Jahr ‚ger 
worden): 

Das erſte, was mich nach dem Betreten der deutſchen 
Erde aufnimmt, iſt der Eiſenbahnzug. Ja, es iſt ein wahrer 
Segen um die Sicherheit, mit welcher der Menſch hier fährt. 
Die Bahn ſauber wie eine Tenne, alles prächtig und ſolid 
gebaut, jeder Fuß breit von dem Bahnwärter überwacht, daß 
auch nicht ein reglementswidriges Steinchen ſich einſchleichen 
darf; dazu blickt überall die väterliche Vorſorge und Ueber, 
wachung der Regierung hervor, an jeder Station zeigt ſich 
eine kleine Armee von Schaffnern und Beamten; jede Wag⸗ 
genthüre ift beaufſichtigt, alles hat feine militäriſche Ordnung 
und Pünktlichkeit; man fühlt ſchon bei der erſten halben 
Stunde Fahrt, daß man wieder in dem Lande iſt, wo von 
Staat und Regierung allen ſelbſtſtändigen und unverſtändigen 
Schritten der Unterthanen vorgebeugt iſt und wo die große 
Lebensregel: „Hilf dir ſelbſt“ — würde dieſe auch nur zum 
Oeffnen einer Waggonthüre angewandt — zum halben oder 
auch ganzen Verbrechen werden kann. 

Wunderlich! was wohl aus Amerika geworden wäre, 
wenn es bei ſeinen Eiſenbahnen dieſes Vorſorge⸗ und Be⸗ 
vormundungsſyſtem hätte anwenden wollen! Fünfhundert 
Meilen von der Meeresküſte fließt ein bedeutender Strom, 
welcher ſich durch reiche Ackerbau Staaten zieht. Wird er 
durch eine Eiſenbahn mit der Küſte verbunden, jo erhalten 
die dortigen Stagten einen neuen gewinnreichen Markt für 
ihre Producte. Aber es liegen Hunderte von Meilen unbe⸗ 
wohnten Waldes und noch nirgends ia Fr Strecken da⸗ 
zwiſchen. Was thut das indeſſen? In Europa baut man 
wohl Eiſenbahnen, um bereits vorhandene Städte mit einan⸗ 
der zu verbinden, baut in kleinen Strecken und berechnet ſorg⸗ 
fültig die Rentabilität, welche die zu berührenden Punkte der 
Bahn gewähren können; der Amerikaner indeſſen baut Eiſen⸗ 
bahnen, um Städte hervorzurufen, ſchlägt fie, mitten durch 
die Wildniß und weiß dabei, daß wenn auch nicht in den er⸗ 
ſten beiden Jahren, er doch im dritten das ganze erſte Anla⸗ 
gecapital wieder herausgebracht haben wird. Dabei darf er 
allerdings nicht an theuere Bauten, Schaaren von Beamten, 
Wächterſtationen und dergleichen Luxus denken; auf langen, 
langen Strecken, durch welche die neue Bahn führen ſoll, giebt 
es ohnehin keinen Mundvoll zu eſſen und auch die Brunnen 
zum Speiſen der Locomotive müſſen vielfach erſt gebohrt wer⸗ 
den — nicht einmal an Eiſenſchienen denkt er für den Anfang, 
dieſe muß die Bahn erſt ſelbſt verdienen; vorläufig, wo noch 


Strecke einer ſolchen Bahn bleibt die bisherige Oede; ſo raſch 


Abg. Graf Bethuſy⸗Hue beklagt, daß das Reſeript, 
deſſen einzelne Ausdrücke er durchaus nicht rechtfertigen will, 
in die Oeffentlichkeit gekommen iſt. 

Damit iſt die Angelegenheit erledigt. 


Adrep: Entwürfe. 

I. Der von Virchow, v. Carlowitz und 193 Mitglie- 
dern der Fortſchrittspartei des linken Centrums und der Frac⸗ 
tion v. Rönne (Glogau) eingebrachte und auszüglich bereits 
erwähnte Adreß⸗Entwurf lautet: 

„Allerdurchlauchtigſter ꝛc. Ew. Königliche Majfeſtät ha⸗ 
ben die beiden Häuſer des Landtags der Monarchie wieder⸗ 
um einberufen. Das Haus der Abgeordneten iſt dieſem Rufe 
gefolgt, durchdrungen von dem eraſten Willen, die unver⸗ 

rüchliche Treue gegen die Krone, die gewiſſenhafteſte Sorge 

für die Aufrechth tung der Verfaſſung von neuem zu bethä⸗ 
tigen. Es verhehlt ſich nicht, daß es ſeine Arbeiten unter dü⸗ 
ſteren Vorzeichen beginnt. Aber gerade deshalb fühlt es um ſo 
mehr die Pflicht, Ew. Maſeſtät die Lage des Landes eben io 
offen, wie ehrfurchtsvoll darzulegen. 

„Die letzte Seſſion wurde geſchloſſen, bevor für das 
Jahr 1862 das von der Verfaſſung vorgeſchriebene Etats 
Geſetz feſtgeſtellt worden war. Der Etats⸗Entwurf für das 
Jahr 1863, welcher vor Ablauf vorigen Jahres hätte verein⸗ 
bart fein ſollen, war zurückgezogen worden. Die Aufforde 
rung an die Regierung Ew. Maſeſtät, dieſen Etat noch recht⸗ 
zeitig wieder vorzulegen, war ohne Erfolg geblieben. 0 

„Seitdem haben die von Ew. Majeftät berufenen Minis 
ſter verfaſfungswidrig die Verwaltung ohne geſetzlichen Etat 
fortgeführt, und ſogar, entgegen einer beſtimmten Erklärung 
des Hauſes der Abgeordneten, ſolche Ausgaben verfügt, welche 
durch Beſchlüſſe des Hauſes definitiv und ausdrücklich abge⸗ 
lehnt waren. 

„Das oberſte Recht der Volksvertretung, das der Aus⸗ 
gabebewilligung, war damit angegriffen — ein Recht, welches 
die Grundlage des conſtitutionellen Staatslebens überhaupt 
iſt, welches daher auch alle beſtehenden conſtitutionellen Ver⸗ 
faſſungen gewährleiſten, und welches bisher, unter ſteter An⸗ 
erkennung durch die Staatsregierung ſelbſt, von der preußi⸗ 
ſchen Volksvertretung geübt war. Das Land ſah mit Schre⸗ 
cken den ganzen Gewinn unſerer bisherigen ſtaatlichen Ent ⸗ 
wickelung in Frage geſtellt. Es ſtand zu ſeinen Abgeordneten. 

„Nur eine kleine, der Nation ſeit lange entfremdete 
Minderheit hat, geftügt durch die Miniſter Ew. Maleſtät, 
bis zu den Stufen des Thrones die gröbſten Verläumdungen 
gegen einen Factor der Geſetzgebung getragen und den Ver⸗ 
ſach nicht geſcheut, das Urtheil über Maß und Bedeutung 
klarer Verfaſſungsrechte zu verwirren. 

„Gleichzeitig ift vielfach ein Mißbrauch der Regierungs⸗ 
gewalt, wie er in den trüben Jahren vor Beginn der Re⸗ 
geutſchaft Ew. Majeftät ſtattfand, hervorgetreten. Es find 
verfaſſungstreue Beamte, zumal ſolche, welche zugleich Ab⸗ 
geordnete waren, mit drückenden Maßregeln heimgeſucht wor⸗ 
den. Es iſt die Preſſe verfolgt worden, wo ſie für das Recht 
offen eintrat. Es iſt der Verſuch gemacht, die Ausübung un⸗ 
zweifelhafter ſtaatsbürzerlicher Rechte Seitens nicht einberu⸗ 
fener Landwehrmänner durch unzuläſſige, außerhalb der 
1 liegende Befehle militäriſcher Vorgeſetzten zu 

indern. a 


„Ew. Königliche Maleſtät haben Se zu erklären 


eruht, daß Niemand an Allerhöchſt Ihrem Willen zweife 
Naas di e Verfaſſang aufrecht zu halten und zu 
ſchügen. In der That wagt Niemand, einen ſolchen Zweifel 
zu hegen. Aber — geſtatten Ew. Majeſtät es offen auszu⸗ 
ſprechen — die Verfaſſung iſt durch die Miniſter ſchon jetzt 
verlezt. Der Art. 99 iſt keine Wahrheit mehr. Das ſchwere 
Uebel einer budzetloſen Regierung iſt über das Land gekom⸗ 
men. Und die neue Seſſion hat begonnen, ohne daß durch 
ein thatſächliches Entgegentommen der Regierung auch nur 
die 198 1 5 eröffnet wäre, es werde gelingen, die geregelte 
Handhabung der Finanzen zurückzuführen und die Heeres⸗ 
Einrichtung wieder auf geſetzliche Grundlagen zu ftügen. 
„Das Ausland fieht mit Staunen einen Conflict ſich 


— . —— — 
wenig an Paſſagierbeförderung durch die Dede zu denken iſt, 
ſind ſie noch zu theuer. Die Richtung der projectirten Bahn 
wird durch den Wald mittelſt Einkerben der Bäume bezeich⸗ 
net, dann vom Holze befceit, mit Seitengräben verſehen, und 
hierauf folgt nach der nöthigſten Planirung des Bodens das 
Legen der Querpfoſten, welche aus den umgeſchlagenen Bäu⸗ 
men zugerichtet find. Auf dieſe nun werden ſtatt der Schie⸗ 
nen Holzbalken befeftigt, deren gegen einander gerichtete Sei⸗ 
ten rechtwinklig behauen und mit ſtarkem Eiſenblech beſchla⸗ 
gen find — das iſt die Bahn, auf welcher die Wagen zu lau⸗ 
fen haben, und kaum ſind einige Meilen derſelben auf dieſe 
Weile fertig geworden, als fie auch ſofort in Gebrauch ge⸗ 
nommen wird, denn alle Bedürfniſſe der Arbeiter müſſen auf 
ihr herbeigeſchafft werden. Die unumgänglichen Ueberbrückun⸗ 
gen, die Viadukte, deren Träger ſich bisweilen zu einer rieſi⸗ 
gen Höhe erheben müſſen, find aus Holz gebaut, aber mit 
dem vollen Genie, welches den Amerikaner zum erſten Archi⸗ 
tekten macht, conſtruirt, und mit einer Schnelligkeit ſchreitet 
das Werk vor, welche dem deutſchen Bauhandwerker unbe⸗ 
greiflich ſein würde, aber das in Fleiſch und Blut überge⸗ 
gangene Sprichwort des Amerikaners: „Zeit iſt Geld!“ tenn- 
zeichnet. 


Endlich nehmen die regelmäßigen Züge ihren Anfang. 
Neben dem Locomotivenführer, Heizer und Gepäckmeiſter hat 
aber der ganze Zug, fo lang er auch ſei, nur einen Conduc⸗ 
teur — die amerikaniſchen Perſonenwagen find nicht durch 
Coupes getrennt, haben ihre Thüren da, wo Nie mit einan⸗ 
der zuſammenhängen, und geſtatten durch kleine Plattforas 
vor dieſen Thüren den ſicheren Gang durch die ganze Länge 
des Zugs. An Stelle der mangelnden Meſtaurationen in dies 
ſer Wildniß ſind für den Reiſenden Lebensmittel und Lecke⸗ 
reien, auch Zeitungen und Bücher auf dem Zuge ſelbſt zu 
haben. Eiſenbahnwärter wären noch zu theuer, werden auch 
für überflüjfig gehalten; ihren Dienſt verſieht bei Tag und 
Nacht getreulich eine einfache Vorkehrung, coweatcher ge⸗ 
nannt, welche, knapp über der Bahn, a dem Vordertheile 
der Locomotive befeſtigt iſt, ſich unter jedes auf 5 Weg ge⸗ 


rathene Hinderniß ſchiebt und es zur Seite wirft. 
Nur kurze Zeit indeſſen nach Vollendung der erſten 


der Bau vorwärts ſchreitet, ſo raſch fangen auch die beiden 
Seiten der neuen Straße ſich zu beleben an. Jede Eiſenbahn⸗ 
Compagnie nämlich, welche durch noch wildes Land baut, er⸗ 
hält von der Regierung als Unterſtützung einen beſtimmten 
Theil der neben der Bahn herlaufenden Bobdenſtrecke, und 
dieſe bietet die Compagnie zum Verkauf aus. Die neue Ei⸗ 
ſenbahn⸗Verbindung, welche die Möglichkeit giebt, alle Acker⸗ 


verlängern, welcher die Achtung vor dem preußiſchen Namen 
mit jedem Tage tiefer berührt, welcher die Stimme der Re⸗ 
gierung im Rathe der Völker ihrer beſten Kraft zu berauben 
droht. Es weiß wohl, daß Pflicht und Gewiſſen die preußi« 
ſche Volksvertretung zwingen, das Recht, welches die Ver⸗ 
faſſung ihr verleiht, ohne Uebergriff, aber auch ohne Abbruch 
nach allen Seiten hin wahrzunehmen und daß die Ausſicht 
auf äußere Verwickelungen kein Mittel zur Ausgleichung unſe⸗ 
res inneren Zerwürfniſſes iſt. Es weiß, daß Preußen ſeinen 
Einfluß in Deutſchland und damit ſeine Stärke nur dann 
wieder gewinnen kann, wenn es zunächſt bei ſich verfaſſungs⸗ 
mäßige Ordnung herſtellt und wenn es ſodann das deutſche 
Volt und deſſen Vertreter zur Mitwirkung an der ſtaatlichen 
Einigung des großen Vaterlandes aufruft. 

„Inmitten dieſer Bedrängniß läßt das Preußiſche Volk, 
welches in ſo vielen Gefahren erprobt iſt, welches in Treue 
und Ausdauer von keinem andern übertroffen wird, nicht von 
der Hoffnung, daß Ew. Majeſtät Weisheit die ehrliche Stimme 
feiner geſetzlichen Vertreter zu unterſcheiden wiſſen werde von 
dem Nathe derer, welche in dem Kampfe der Parteien ihre 
an ſich ohnmächtigen Beſtrebungen durch den erhabenen Namen 
Ew. Maleſtät zu decken und zu ſtützen ſich bemühen. 

„Königliche Maleſtät! Unſere Stellung als Vertreter des 
Landes legt uns die gebieteriſche Pflicht auf, feierlich zu er⸗ 
klären, daß der innere Frieden und die Kraft nach Außen dem 
Lande nur durch die Rücktehr zu verfaſſungsmäßigen Zuſtänden 
wiedergegeben werden können. 

„In tiefſter Ehrfurcht verharren ꝛc.“ 

II. Der von v. Binde und 20 Genoſſen eingebrachte Ent⸗ 
wurf lautet: 5 

„Allerdurchlauchtigſter ꝛe. Ew. ꝛc. erneuern wir in Ehr⸗ 
furcht den Ausdruck alter Hingebung und Treue für Ew. ꝛc. 
und das königliche Haus. Als unſere wichtigſte Aufgabe er⸗ 
achten auch wir die Verſtändigung über die — wie wir leb⸗ 
haft bellagen — im vorigen Jahre ungelöſt gebliebenen Fra⸗ 
gen. Dies Ziel iſt aber nach unſerer innigen Ueberzeugung 
nur dann zu erreichen, wenn vor allen Dingen von der Re⸗ 
gierung Ew. ꝛc. der unzweideutige Jahalt des Art. 99 der 
beſchworenen Verfaſſung, nach welchem Staatsausgaben nur 
auf Grund eines von der Landesvertretung genehmigten 
Staats haushaltsetats geleiftet werden dürfen, anerkannt und 
die Feſtſtellung des Staatshaushaltes für das Jahr 1862 in 
verfaſſungsmäßiger Weiſe ohne Verzug bewirkt wird. Dem 
uns angekündigten Geſetzentwurfe zur Abänderung und Er⸗ 
gänzung des Geſetzes Über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte 
vom 3. September 1814 ſehen wir in der Hoffnung entgegen, 
daß es gelungen ſein wird, die Erhöhung der Streitbarkeit 
der Armee und die möglichſte Durchführung der allgemeinen 
Wehrpflicht mit den nothwendigen Rückſichten auf die Ord⸗ 
nung des Staatshaushalts und die Schonung der produeti⸗ 
ven Kräfte des Landes in Einklang zu ſetzen. Bereitwillig 
werden wir die Mittel bewilligen, um den hilfsbedürftigen 
Kämpfern aus der glorreichen Zeit der Freibeitskriege den 
Abend ihres Lebens zu erleichtern. Der dringenden Auf zabe, 
die Marine ſo weit zu fördern, als es irgend die Kräfte des 
Landes geſtatten, werden wir unvergeſſen ſein. Wie ſprechen 
unſere Vefriedigung darüber aus, daß die Regierung Ew. ꝛc. 
den durch die einmüthige Zuſtimmung der Landesvertretung 
begrüßten Handelsvertrag mit Frankreich gegen die Sonder⸗ 
beſtrebungen anderer deutſchen Regierungen aufrecht zu er⸗ 
halten eniſchloſſen iſt. 5 ; a ni 

„Der baldigſten Vorlage einer Kreid- und Gemeindeort 
im Geiſte der Beſeitigung verfaſſungswidriger Vorre — 
zelner Stände, deren energiſcher Durchführung gegen den 
Widerſpruch derſelben ſehen wir mit Sehnſucht entgegen. — 
Die Bemühungen Ew. ꝛc. Regierung zur endlichen Herſtel⸗ 
lung eines verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtandes in Kurheſſen 
haben wir mit Antheil begleitet und vertrauen, daß deren ber, 
harrliche Fortſetzung, unterſtützt durch die bewährte Beſon⸗ 
neuheit und Mäßigung der Vertretung des heſſiſchen Volkes, 
bald zum Ziele führen werde. — Seit Jahrhunderten beruht 
Preußens Wachsthum und Größe auf der Hingebunz feiner 
Fürſten für ihren erhabenen Beruf, auf der Treue und Hin⸗ 
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producte ſofort in Geld umſetzen zu lönnen, zieht raſch den 
amerikaniſchen Farmer wie den neuen Anſiedler herbei; mit 
dieſen ſtellen aber ſich auch die Speculanten ein, welche gut 
gelegene Plätze zu neuen Städten kaufen und in Bauſtellen 
auslegen — nach kaum zwei Jahren iſt überall der Wald ge⸗ 
lichtet; die Bahn hat ſich gut bezahlt und nun find auch wirk⸗ 
liche Schienen gelegt, ſind auch viele Holzbauten durch Stein 
erſetzt worden, und die bisherigen Güterſchuppen, welche nur 
aus einem Dache auf ſechs Pfählen beſtauden, verwandeln 
ſich in ordentliche geſchloſſene Depots. 

Viele der weſtlichen Eiſenbahnen haben auf dieſe Weiſe, 
ohne welche die Wildniß nimmermehr jo raſch der Civiliſa⸗ 
tion geöffnet worden wäre, begonnen, aber obgleich ſie heute 
in Eleganz ibrer Wagen, Großartigkeit ihrer Bauten, Schnel⸗ 
ligteit der Züge, Püaktlichteit im Dienſt und ſeit den lezten 
zehn Jahren auch in völliger Gefahrloſigteit der Beförderung 
es mit jeder anderen Eiſenbahn aufzunehmen vermögen, ſo iſt 
der „Cowcatcher“ doch noch immer der einzige Bahnwärter, 
und den Zug leitet ein einziger Conducteur, deſſen Auforde⸗ 
rungen leder Paſſagier ſich eben fo willig fügt, als er nöthi⸗ 
genfalls zu feiner Unterſtützung bereit iſt — der Amerikaner 
weiß, daß nicht eine bevormundende Regierungsmacht, ſondern 
er ſelbſt als Theil des ſouverainen Volkes die beſtehenden 
Geſetze aufrecht zu erhalten hat. Ebenſo weiß man auch heute 
noch nichts von anderen koſtſpieligen Beamten; den Blllet⸗ 
verkauf beſorgt der Conducteur für kürzere Strecken meiſt im 
Wagen ſelbſt, nachdem der Zug bereits abgegangen; und die 
Gepäckabgabe geſchieht nicht gegen großen Gepäckſchein, ſon⸗ 
dern erfolgt direct an den Gepäckmeiſter, welcher eine meſſia⸗ 
gene Marke daran ſchlingt, deren Duplicat der Reiſende er⸗ 
hält, womit dieſer völlig geſichert iſt. 

Man denke ſich nun dazu, daß jeder Paſſagierwagen ei⸗ 
nen eleganten, im Winter gut geheizten Salon bildet, in wel⸗ 
chem der Reiſende ſich nach Belieben bewegt, oder den er ver⸗ 
läßt um einen Spaziergang durch die ganze Länge des Zu 

zu unternehmen; daß für Nachtfahrten ein beſonderer Schlal⸗ 
wagen mit guten Betten, Wald und Toilettenzimmern an⸗ 
gehangen wird, worin Jeder für eine Extravergitung feine 
ungeſtörte Nachtruhe finden kann — daß im übrigen aber das 
„Hilf dir ſelbſt!“ der einzige Schaffner iſt, auf den Jemand 
zu rechnen hat: fo iſt vielleicht das wunderliche Gefühl ertlär⸗ 
lich, mit welchem ein aus dem Weiten Amerikas Heimgetehr⸗ 
ter ſich wieder in das enge Coupe eiaſperren läßt, während 
er fi nach allen Seiten hin unter die Flügel ſorgender Uni⸗ 
formen genommen ſieht, aber in Krantheitsfällen nicht einmal 
die nöthigſten Bequemlichkeiten findet. N 


ebung der Nation für Thron und Vaterland. Seit die Ver⸗ 
aſſung ein neues Band um Fürſt und Volk geſchlungen, iſt 

re unverbrüchliche Heilighaltung die unerläßliche Bedingung 
jeglichen Gedeihens im Innern, aller Erfolge in Deutſchland 
und Europa. Wir bitten Gott, der die Herzen der Könige, 
wie die Geſchicke der Völker in Seiner allmächtigen Hand 
re daß er dieſe Grundlage unſeres öffentlichen Rechtes uns 
ür alle Zukunft ungeſchmälert bewahre, und in der unge⸗ 
trübten Einigkeit zwiſchen König und Volk die ſichere Ge⸗ 
währ uns erhalten wolle, in welcher das Vaterland jedem 
Wechſel der Zeiten getroſt in's Auge ſchauen darf. Wir er- 
ſterben ꝛc.“ 

Deutſchland. 5 

— Se. Maj. der König empfing geſtern den Prinzen 
Wilhelm von Baden und den Vortrag des Civilcabinets. Um 
3 Uhr ertheilte Se. Maj. dem Ober⸗Präſidenten Horn vor 
ſeinem Abgange nach Poſen eine Audienz. 

— Das zum 22. Januar anberaumt geweſene Hoffeſt 
findet auf Alleryöchſten Befehl morgen nicht ſtatt; vorläufig 
iſt ver 29. d. Mis. zur Abhaltung deſſelben beſtimmt worden. 

— Die „Grenzboten“ ſchreiben: „Da ein Hauptmotiv 
unſerer alt-liberalen Freunde ihre warme Loyalität und der 
Wunſch iſt, dem hohen Königsgeſchlechte der Preußen dauer⸗ 
hafte und glorreiche Regierung zu bewirken, jo mögen fie auch 
erwägen, daß jetzt der loyalſte und treueſte Dienſt, welchen fie 
der Zukunft der Hohenzollern leiſten können, der iſt, wenn fie 
als feſte Männer gegen die Regierung ſtehen und halben Con⸗ 
ceſſionen, ſchwacher Vermittlung nicht ein Haar breit nach⸗ 
geben. Ein König von Preußen, der Stiller des Kampfes 
werden will, darf nicht mehr die gemüthliche Duldſamkeit und 
die Verſchleppungstheorie für genügend halten, welche nicht 
wenigen unſerer altliberalen Patrioten das Verſöhnende ſcheint. 
Es And ſcharfe Schnitte, gründliche Reformen nothwendig ge 
worden. Dieſe Nothwendigkeit aber der Regierung eindring⸗ 
lich und unvermeidlich zu machen, iſt jetzt die höchſte patriotiſche 
Pflicht der Volksvertreter. Das erſte Mittel dazu, welches 
den Volksvertretern durch das Geſetz an die Hand gegeben 
wird, iſt eine Adreſſe, welche in ehrerbietiger Form alles ſagt, 
was das Volt jetzt ſeinem Könige zu klagen hat. Wenn es 
möglich wäre, daß die altliberalen Fractionen in der Kammer 
ſich gegen eine ſolche Adreſſe erklärten, oder wenn ſich durch 
fortgeſetztes Bemängeln des Wortlautes und durch Verlänge⸗ 
rung der Verhandlungen dieſelbe abſchwächten, fie würden eine 
Schuld auf ſich laden, welche die Deutſchen wie die Preußen 
ihnen ſchwerlich vergeſſen würden. Wenn jemals eine Adreſſe 
in Preußen nöthig war, ſo iſt ſie es jetzt, und die Abgeord⸗ 
neten mögen daran denken, daß die Wirkung derſelben in 
Preußen felbſt und im Auslande um ſo größer ſein wird, je 
mehr lange Verhandlungen vermieden werden, je einmüthiger 
die Annahme derſelben durch die Volksvertreter wird.“ 

— (K. Z.) Die halbamtlichen Militärärztlichen Blätter, 
welche im vorigen Jahre über den keineswegs befriedigenden 
Geſundheitszuſtand der Armee und deſſen Urſachen ſich aus⸗ 
geſprochen hatten, ſind bedeutet worden, ſie thäten „im In⸗ 
kereſſe des Dienſtes“ wohl daran, in dieſem Jahre nicht zu 
erſcheinen. Sie hbben dieſen Rath befolgt. 4 

— (B. A.-.) Es verdient angeführt zu werden, daß im 
Jahre 1838 die fünfundzwanzigjährige Feier der Erhebung 
von 1813 von Staats wegen gar nicht begangen worden iſt. 
Selbſt dem älteſten Freiwilligen⸗Verein wurde zu ſeinem Feſt⸗ 
mahle der Concertſaal des Schauſpielbauſes nicht bewilligt; 


au Anordnung weiland Königs Friedrich Wilhelms III. 
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aus Fra tgebrachten Trophäen bezügliche Inſchrift 
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entfernt. Hätte die „Voſſiſche Zeitung“ damals nicht den Auf- 
ruf des Königs: „An Mein Volt!“ (vom 17. März 1813) au 
der Spitze ihres Blattes wieder abgedruckt, ſo wäre der Ge⸗ 
dächtuißtag ziemlich ſpurlos vorübergegangen. Als Beitrag zu 
den Ceuſurverhältniſſen der Zeit von vor 25 Jahren kann 
noch bemerkt werden, daß der Cenſor den Wiederabdruck des 
Königlichen Aufrufs zuerſt beanſtandet hatte und erſt allmä⸗ 
lig ſich beſſerer Einſicht erſchloß. f 

Frankfurt a. M., 21. Jan. (B. B.-.) L' Europe theilt mit, 
daß der Miniſterpräſident v. Bismarck in Angelegenheiten 
des Delegirten⸗Projectes noch in jüngſter Zeit Propoſitionen 
nach Wien hin gerichtet habe, daß dieſe aber dort verworfen 
worden ſeien. Innerhalb der Bundesverſammlung wird mor⸗ 
gen jedenfalls die Abſtimmung über dies Project vorgenom- 
men werden. Zwei Stimmen ſind noch zweifelhaft, Däne⸗ 
mark, welches ſeine Auſicht geändert hat, wird mit Preußen 


ſtimmen. 
Frankreich. F 
— Geſtern Morgen ift Horace Vernet, wie er es ger 
wollt, ganz prunklos beerdigt worden. Niemand war zur 
Leichenfolge eingeladen, dennoch hatte ſich eine große Menge 
von Perſonen eingefunden, welche dem Künſtler die letzte 
Ehre erweiſen wollten, darunter der kaiſerliche Kammerherr, 
Marquis de Grecourt, als Repräſentant Sr. Maiejtät, der 
kaiſerliche Hausminiſter, Marſchall Vaillant, ſo wie viele 
Gelehrte, Künſtler und Schriftſteller. Hinter dem Sarge 
gingen die beiden Enkel Vernets (Söhne von Paul de la 
ode) und feine beiden intimften Freunde Lenoir und Poert. 
H Italien. 12 — 
— Die Italie vom 18. Januar bringt einen Leitartikel 
über „die Exöffnung des preußiſchen Parlaments“, worin die 
alſche Stellung, welche die Regierung eingenommen habe, 


edauert wird. 


5 Danzig, den 23. Januar. 

„Die Wahl des zweiten Bürgermeiſters der Stadt 
Danzig, Kreisrichters Dr. Linz, iſt von Sr. Majeftät dem 
Könige beſtätigt worden und iſt derſelbe bereits hier ein⸗ 

etroffen. | N 
1 Wie ein Correſpondent der „Schl. Z.“ meldet, beab⸗ 
ſichtigt die Regierung eine Vorlage in Betreff der Weiterfüh⸗ 
rung der hinterpommerſchen Bahn zunächſt bis Stolp zu 
machen. ’ 
62 In der geſtrigen Sitzung des Gewerbevereins 
t Herr Jacobſen einen Vortrag „über Induſtrie⸗ 
zus ſtellungen“. Herr J. erläuterte Zweck, Werth und 
Nugen der Induſtrie⸗Ausſtellungen im Allgemeinen, wandte 
ch alsdann zu den verſchiedenartigen Erſcheinungen auf die⸗ 
em Gebiete, widerlegte die mannigfaltigen Angriffe auf dieſe 
neueren Inſtitutionen, welche durchgängig von falſchem Ver⸗ 
ſtändniß und unrichtiger Auffaſſung der Sache Zeugniß ab- 
legen und zeigte deren ſegensreiche Einwirkung ſowohl auf 
den Gewerbefleiß als auf materiellen Gewinn. Folgende 
ſtatiſtiſche Nachrichten beweiſen u. A. die letzte Behauptung. 
Die Londoner Ausſtellung im Jahre 1851 hatte einen ſehr 
guten Erfolg. Der Werth der Ausfuhr inländiſcher Erzeug⸗ 


niſſe der Induſtrie hatte ſich nach der Ausſtellung um das 
Doppelte vermehrt. Ein weniger günſtiges Refultat — 
leider die Schuld deutſcher Gewerbtreibender — lieferte die 
erſte deutſche Induſtrie⸗Ausſtellung zu München im Jabre 
1854; dieſelbe wurde trotzdem von 70,000 Menſchen beſucht. 
Die während des Krimkrieges in Paris veranſtaltete zweite 
große Weltausſtellung im Jahre 1855 wurde von 4000 Aus- 
ſtellern mehr beſchickt als die Londoner; jene zählt deren 
21,000, dieſe 17,000; indeſſen verhielt ſich das Ver⸗ 
hältniß der Beſucher zwiſchen jener und dieſer wie 
4:6. Nachdem Herr Jacobſen noch die letzte, am 1. 
Mai v. J. ſtattgefundene 3. Londoner Welt⸗Ausſtellung in 
den Kreis ſeiner Betrachtungen gezogen, ſpricht derſelbe ſchließ⸗ 
lich den Wunſch aus, in dieſem Jahre in unſerer Stadt wie⸗ 
derum eine Induſtrie⸗Ausſtellung zu veranſtalten, ſchlägt zum 
Ausſtellungslokal die Räume des hieſigen Franziskanerkloſters 
vor und veranlaßt den Vorſitzenden, Herrn Dr. Kirchner, 
über dieſen Gegenſtand eine Discuſſion zu eröffnen. Dieſe 
erfolgt und es betheiligen ſich daran die Herren Clebſch, 
Biber, Jacobſen, Hybbeneth, Dr. Denecke, Kriebiſch, 
F. W. Krüger und Dr. Kirchner. Ueber die Zweckmäßig⸗ 
keit der angeregten Sache find ſämmtliche Redner einverſtan⸗ 
den; die Anſichten derſelben gehen jedoch in Betreff der Zeit 
und Form auseinander. Es wird beſchloſſen, die betreffende 
Angelegenheit in der nächſten Sitzung in ſpecielle Erwägung 
zu ziehen. — Nachdem die von Herrn Kaufmann Schröter 
zur Anſicht aufgeſtellten Betroleum - Lampen verſchiedener 
Größe, zum Preiſe von 2—3 Kg., näher in Augenſchein ge⸗ 
nommen und erprobt worden waren und Herr Apotheker Helm 
eine mikroskopiſche Photographie in 10 Bildern auf der Fläche 
eines Stecknadelknopfes vorgezeigt, erörtert Herr G. Helm, 
durch eine Frage dazu veranlaßt, umſtändlicher die Einrich⸗ 
tung der Berliner Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

„In unſerem Referat über die Verhandlung in Sachen 
des Nationalfonds iſt irrihümlich angegeben, daß der Herr 
Stadt- und Kreisrichter Koch in feinem Exkenntniß die Bei⸗ 
träge als „milde Beiträge“ bezeichnet habe. Vielmehr hat 
derſelbe nur die unbefugte Veranſtaltung und Ausführung 
einer Collecte feſtgeſtellt. Uebrigens werden wir die 
Gründe des Urtheils, da die Angelegenheit von allgemeinem 
Intereſſe iſt, ſpäter ausführlicher mittheilen. 

* Bogumil Goltz hält heute Abend im Saale des 
Gewerbehauſes ſeine fünfte und letzte Vorleſung über „Kind⸗ 
heit, Jugend und Alter“. Im Ganzen haben die ch 
gen des rühmlichſt bekannten Reiſenden und Schriftſtellers 
diesmal hier eine Aufnahme und Theilnahme im Publikum 
gefunden, wie ſie ſeit lange für Vorleſungen hier nicht gezeigt 
iſt. Wir können mit Freude dieſe Thatſache conſtatiren. 
Goltz verdient die Anerkennung, die ihm geworden, in jeder 
Beziehung und ſelbſt von denen, die ihm nicht in Allem zu 
folgen und beizuſtimmen vermögen. Auch ſeine letzte Vorle⸗ 
jung über die Frauen war wiederum ein Beweis, mit welcher 
tiefen Empfänglichkeit für alle Arten menſchlicher Lebens⸗ 
äußerungen Golz ausgeſtattet iſt. So ſcharf er auch mit⸗ 
unter die Repräſentanten des ſchönen und zarten Geſchlechts 
in ihren kleinen Schwächen beobachtet und zeichnet, — der 
Eingang und der Schluß ſeiner Vorleſung zeigten, daß Goltz 
wie irgend Einer dielenigen ſchönen und großen Eigeuſchaften 
der Frauen mit klarem Auge erkannt hat und bewundert, vor 
denen ſich jeder echte Mann beugt. 

Morgen (Sonnabend) Abend 7 Uhr gelangt „der 
Sturm“ von Shaleſpeare, Muſik von Taubert, durch den 
2 mit großem Orcheſter zum erſten 


vſchen ne 
Ms ee iu hrung; das Werk wurde bisher nur in 
Berlin und Wide een Die Eigenthümlichkeit der Dich⸗ 


tung, welche dem Componiſten beſonders zujagte, iſt durch die⸗ 
ſen treffend illuſtrirt; der muſikaliſche Werth hat allſeitige 
Anerkennung gefunden. Hr. Regiſſeur Reuter hat den de⸗ 
clamatoriſchen Theil, eine kunſtzeübte Dilettantin und der 
Opernſänger Herr Funck haben die Soli übernommen. 

»In dem Hauſe Mattenbuden 3 hatte geſtern Abend 
gegen 10 Uhr ein Schornſteinbrand ſtatt, der Anlaß zur 
Alarmirung der Feuerwehr gab. 

Marienburg, 22. Januar. Folgendes Inſerat: 
„Sonntag den 25. d. M. Abends 7 Uhr politiſche Verſamm⸗ 
lung im Saale des Herrn Majewsky“ wurde vom Redacteur 
unſeres Kreisblatts, das übrigens noch nie, obgleich ähnliche 
Inſerate zu wiederholten Malen Aufnahme gefunden, confis⸗ 
eirt iſt, wit folgender Bemerkung zurückzewieſen: „Politi che 
Sachen werden nicht eingerückt“. Wir ſchlagen in Folge deſ⸗ 
ſen dieſen nicht mehr ungewöhnlichen Weg ein, und werden 
bedacht ſein uns bald ein Organ zu ſchaſfen, in das ſo un⸗ 
gefährliche Inferate Aufnahme finden werden. 

+ Thorn, 22. Jan. Der uunleidliche Zuſtand, in wel⸗ 
chen uns der Weichſelſtrom, ſeitdem die Weichſelbrücke nicht 
wieder hergeſtellt worden iſt, allſäbrlich zweimal, im Herbſt 
und Frühjahr, verſetzt, hat geſtern ſeinen Anfang genommen. 
Geſtern, gegen 9 Uhr Morgens, begann bei ſtarkem Schnee⸗ 
geſtöber das Eis eine Stunde ſich zu bewegen und wurde da⸗ 
durch die Eisbrücke zerſtört. Bis gegen die Dämmerung war 
aller Verkehr mit dem jenſeitigen Ufer unterbrochen. Heute 
wird der Stromübergang theils durch Handtähne, theils zu 
Fuß über die noch ſtehende und cirea einen Fuß ſtarke Eis⸗ 
decke vermittelt. Zeitungen und Briefe ſind heute von jenſeits 
des Ufers hierher gebracht worden. 


Borſendepeſchen det Danziger Zeitung. 
Berlin, 23. Januar 1862. Aufgegeben 1 Uhr 55 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 
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aba: 4% 5 Danziger, Privat. 106 
ühjahr .. . 45 nziger Priva 5 — 
Spfrüns Jan. 14% 14% Opt. Pfandbriefe 88 x 
Rüböl Jan.. . 157 15% Oeſtr. Credit⸗Actien 88 93% 
Staatsſchuldſcheine 8“ ) 8% Nationale 714, 71 
45 %_56r. Anleihe 102 | 102 Bei Banknoten. 905) 904 
5% 59. Pr.⸗Anl. 1074 | 107% J Becfele. London — 6. 207 
Fondsbörſe feſt. n 

Fan l 22. Januar. Getreidemarkt. Weizen 
loco ſtille und eher niedriger, ab Auswärts ab Apenrade 126 
—127 Pfd. Früblahr zu 109% derkauft. — Roggen loco 
etwas feſter, ab Danzig Früblahr 75 bez. und eher zu haben 
als zu laſſen. — Oel Mai 32 ½, October 30%. — Kaffee 
loco 3000 Sack Maracaibo, 2000 Sack diverſe ſchwimmend, 
2200 Sack Rio umgeſetzt. ? 

London, 21. Januar. Silber 61. Conſols 92%. 
1% Spanier 45 ½. Mexikaner 32 ½. Sardinier 83%. 5 
Ruffen 98%. Neue Ruſſen 95%. 

Liverpool, 21. Januar, Baumwolle: 4000 Ballen 
Umſatz; Preiſe feſter, jedoch J unter Freitagspreiſen. 


Paris, den 22. Januar. 3 2 Rente 70, 05. du 4 
Rente 98, 60. Italieniſche 5 Rente 70, 40. 3 1 Spa⸗ 
nier 50. 1 Spanier 45%. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 507, 50. Credit mob. ⸗Actien 1162, 50. Lombr. 
Eiſen⸗bahn⸗Actien 585. 

Produttenmarkte. 
Danzig, den 23. Januar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 1287/9 
— 130/31 — 132/45f von 79 81 — 81482 — 82184 — 
85/86 881/90 Su; ord. u. dunkelbunt 120/3—125/27/30.8 
von 69/.70—73—75— 7714/80 S 
* 4 5 n ſchwer und leicht 54/53 ½% — 52/51 u ur 


Erbſen von 48/50 —52 S 
G - e 9 5 von 3436 37/39 Ga 
o. große 2110/12/15 von 35/37—39/40 3 
afer 24/25—26 Yu 4 
piritus 14% . i 
Getreide ⸗Börſe. Wetter: trübe und feucht. Wind: 


Auch heute war die Zufuhr von Weizen nicht groß, dage⸗ 
gen etwas regere Kaufluſt für gute und feine Qualität. 80 
Laſten Weizen ſind zu feſten Preiſen gehandelt ohne effect. 
Gewichtsangabe, abfallend bunt . 475. 126, 127,88 bunt 
2 490, 492%, 495, 1268 hellfarbig 500, 127, 128 9d 
bunt 72. 500, 505, 1328 bunt 510, 1298 pellbunt ,Z. 
515, 129 30, 1304 hellbunt 525, Alles 92 858; außer 
dem find 15 Laſten alter dunkelbunter Weizen 1278 vom 
Speicher & 520 Yrr 858 gehandelt. — Roggen in ſchwe⸗ 
rer Waare feſt, 1258 mit 321, 324 1254 bezahlt. 
Auf Lieferung nichts gehandelt. — Erbſen matt ZZ 288, 
309. — 1138 große Gerſte I 255 e 758. — Spiritus 
14% . 
Königsberg, 22. Jan. (K. H. Z.) Wind: NW. +1. 
Weijen unverändert, hochbunter 11I—298 68—83 % bez., 


bunter 120 — 130 65—82 . Br., rother 1278 75 u 


bez. — Roggen unverändert, loco 120—121—122—1258 
50 — 50 ½ — 53 ½% Gau bez.; Termine matt, 80 K Jar Früh⸗ 
jahr 54 ½ Au Br., 53 ½% Ju G., 1208 er Mai⸗Juni 531% 
Spa Br., 52% Yu Gd. — Gerſte ſtille, große 109 — 
1148 40 43 K, kleine 102 — 103 U 36% Yu bez. — 
Hafer flau, loco 72 — 818 23 — 27 bez, 508 ar 
Frühjahr 26 , Br., 24½ Gau Gd, e Mai 25% Zu 
Br., 24% u Gd. — Erbſen wenig Geſchäft, weiße Koch⸗ 
50 - 51½ e, graue 55 . grüne 52 % bez. — 
Bohnen 50 — 57 Fr — Wicken 30 — 40 % Br. — 
Leinſaat ſtille, feine 110—1188 80-95 , mittel 104 — 
1128 65—80 % — Kleeſaat, rothe 5-17 Ag, weiße 8— 
18 . . GR. Br. — Timotheum 5—6 ½% d. r Ar 
Br., 5 &. bez. — Leinöl 14½ . Yar . Br. — Rüböl 
14 ½ Ng. Par C. Br. — Rübkuchen 59 % de Cie. Br. 
— Spiritus. Den 21. loco gemacht 15 * ohne Faß; 
den 22. loco Verkäufer 15% Ag, Käufer 14% 3 ohne 
Faß; loco Verkäufer 16% Ag incl. Faß; ar Jan. Ber 
käufer 15% L ohne Faß; er Frühlahr Verkäufer 174% 
Ag, Käufer 16% & incl. Faß Mr 8000 pCt. Tr. 
Bromberg, 22. Januar. Wind: Süd⸗Weſt. Witterung: 
veränderlich. Thermometer: Morgens 2° Wärme. Mittags 3° 
Wärme. Weizen 125 — 1288 holl. (81 K 25 & bis 83 U 
24 AM Zollgewicht) 56 — 60 g., 128 — 1308 60 — 
62 Rg, 130 — 134 62 — 66 Ag — Roggen 120 
— 129 8 (78 4 17 m bis 81 U 25 4) 38 — 40 &. 
— Gerſte, große 30 — 32 g., kleine 26 — 30 . — 
Hafer 27 dur Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
e 
— e n — — ritus 14 
* 8000 4 p „ S. 


Berlin, den 22. Januar. Wind: WSW. Barome⸗ 
ter: 28. Thermometer: früh 2° +. Witterung: trübe. — 
Weizen der 25 Scheffel loco 63 — 73 g. — Roggen 
r 2000 fl loco 45½ —47 g., do. Januar 46% RL 
bez., Br. und Gd., Yan.» Febr. 46%, % Ag bez. und 
Br., 46% Ag God., Febr.⸗März 45% . bez., Frühlahr 
45 ½%, % Ag bez. und Br., 45% g. Gd., Mai⸗Juni 45%, 
% Ag bez. und Br., 45% . Gd., Juni» Juli 46% . 
bez. — Gerſte e 25 Scheffel große 32 — 38 Ag — 
Dafer loco 21 — 24 g., r 12008 Januar 22% N., 

an.» Febr. 22% RG, Frühjahr 22% Fg bez., Mai⸗Juni 
23% N. Br., Juni⸗Juli 23%, % bez. — Rüböl 
Jr 100 Pfund ohne Faß leco 15% Ag bez., Januar 
15% Rg bez., Jan.⸗Febr. 15%, % ng bez., Br. und Gd., 
Febr.⸗März 15% Ag B., April⸗Mai 15%, , % Ag bez, 
Br. und Gd., Mai ⸗ Juni 15%, Yu . bez., Br. und Gd., 
Septbr.» Det. 14%, % Ag bez. — Leinöl c 100 Pfd. 
ohne Faß loco 15 Ag — Spiritus ar 8000 4 loco ohne 
Faß 14½ t bez., Januar 14, % RG bez. und Br., 
14% Ag Gd., Jan. Febr. do., Febr.⸗März 14%, ½ 
Ag. bez. und Br., 14% 96 Gd., April⸗Mai 15, a Kg. 
bez, Br. und Gd., Mai» Juni 15”/ & bez. und Br., 
15½ , Gd., Juni⸗Juli 15% Rg bez., Br. und Go., Juli⸗ 
Auguſt 15/2, . bez., 15% RE. Br., 15% RE. Gd., 
Auguſt⸗ September 16 Ag bez. und Gd., 16% . Br., 
September» October 16%, Ag bez. — Mehl. Wir notiren 
Weizenmehl Nr. 0. 4½ — 4% g., Nr. O. und 1. 4½ 
— 4% ; Roggenmehl Nr. 0. 3 — 3% Ag; Nr. 0. 
und 1. 3½ — 3 ½ Re. 
Schiffs⸗Nachrichten. 
Das Danziger Barkſchiff „Nerelde“, Capt. Raſch, iſt 
am 19. Januar nach 15tägiger Reife glücklich in Bordeaux 
eingetroffen. 
Siiffsliie 
Neufahrwaſſer, den 22. Januar 1863. 

Angekommen: C. Schmeer, Coucordia, Sherrneß, 
Ballaſt. — J H. Haeſert, Anna u. Bertha, Liverpool, Salz. 
— A. Holtermann, Pröven, Drontheim ‚ Heringe. — N. 
Lütſch, Ameiſe, Windau, Getreide, nach Stettin beſtimmt. 

Gefegelt: W. Paulin, Oder (S D.), Leith. Getreide. 

aa Den 23. Januar. & er: ya u W. 8 

eſegelt: C. Gräper, Caroline, Copenhagen, Getreide. 
— C. Nis, Anna, Aalborg, Getreide, Hagen, 
Ankommend: 1 Bark, Victoria, Dalitz. 1 Jacht. 
Verantwortlicher Revacteur P. Nickert in Damig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
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Die peute erfolgte glückliche Entbindung meinet 
lieben Frau Martha geb. Kolſche r von 
einem kräftigen Knaben beehre ich mich 39255 
ergebenſt anzuzeigen. 3604 
Maternhof, den 20. Januar 1863 
alther Behrend. 


n dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Friedrich Aug uſt Dw 
rand, Firma: F. A. Durand bier, 


Veilchenſtraͤuschen 
empfiehlt J. Radike, Langgaſſe, 
Ecke der Gerber-Gaſſe. 5710 


Jean 25 in ein freund moöbintes 
| Zimmer zu vermiethen und den 1. Fedtuar 
e er 


legelmässigefassagier-Beförderung 


Dona Francisca u, nach Rio Grande do Sul 
5. April, 10. Juni. 10. August und 10. ®ctober. 


Jähere Auskunft über die sehr billigen Passagepreise etc, etc. ertheilen die alleini- 


zu beziehen. 13090 


werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concurs gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rech shängig fein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrecht, bis zum 21. Fe⸗ 
bruar c. einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 


Ir der ſaͤmmt ichen innerhalb der ge dachten 


iſt angemeldeten Forderungen, ſo wie nach 
efinden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
waltungsperſonals auf 


den 21. März ir 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Herrn Stadt⸗ und Kreisge⸗ 
richts⸗Rath Paris im Verhandlungszimmer 
No. 15 des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigne⸗ 
tenfalls mit der Verhandlung über den Accord 
verfahren werden. Zugleich iſt noch eine zweite 
Friſt zur Anmeldung bis zum 15. Mai c. 
einſchließlich teitgejegt, und zur Prüfung aller 


innerhalb derſelben nach Anlauf der erſten Friſt 


angemeldeten Forderungen Termin auf den 10. 

uni c, Vormittags 10 Uhr, vor dem ges 
nannten Commiſſar anberaumt. Zum Eiſchei⸗ 
nen in dieſem Termin werden alle diejenigen 


Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen 


erha:b einer der Friſten anmelden werden. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen, 2 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Mea 8 bei uns be 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anfechten. Denjenigen, 
weilchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Beſthorn, Poſchmann 


u. Schoenau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Danzig, den 19. Januar 1867 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht, 
I. Ab heilung. 13593] 


Ueber den Nachlaß des hieſigen Steinſetz⸗ 
meiners Chriltian Friedrich Joſeph Schwarz 
iſt das erbſchaft iche Lig kidations⸗Verfahren ers 
offnet worden. Es werden daher die ſämmtlichen 
Etbſchafts Gläubiger, und Legatare aufgefordert, 
ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
dereits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 

: 4. März 1863 
einſchließlich bei uns ſchreftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
Han eine Abſchrift derſelben und ihrer Ans 
agen beizufügen. . 

Die Ecbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Fliſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 
daß fie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an 
Das jenige halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten For⸗ 
derungen von der Nachlaß ⸗Maſſe mit Ausſchluß 
aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen übrig, bleibt, ' 

Die Abfaſſung des Präcluſtonserkenntniſſes fin⸗ 
det nach Verhandlung der Sache in der auf 
den 19. Marz 1863, 
Mittags 12 Ahr, 
in unſerm Audienzzimmer Nr. 20 anberaumten 
öffentlichen Sitzung ſtatt. 
„Danzig, den 15. Januar 1863. i 
Königl. Stadt: u. Kreid= Gericht, 
Etſte Abtheilung. 13592] ° 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 2, d. Mt. iſt in 


das hier geführte Firmen⸗Regiſter eingetragen, 
daß Wolf Meyerſohn in Conitz daſelbſt ein 
Handessgeſchäft unter der Firma: 


W. Meyerſohn 
betreibt. 0 5 
Conitz, den 3. Januar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
— Abtheilung. [3612] 
Ja 43 iſt, dritte Etage, Stube, Kabi⸗ 


net, Küche und Holzgelaß an ruhige kinder⸗ 
loſe Leute zu vermielhen. 13596 


| 


gen Agenten obiger Colonie 


Bekanntmachung. g 
ufolge Verfügung vom 13. d. Mts. iſt in 

das hier geführte Firmen⸗R⸗giſter eingetragen, 
daß der Kaufmann Marcus Freund lich hier⸗ 
ſelbſt in Conitz ein Handelsgeſchäft unter der 


Firma: 5 
M. Freundlich 
betreibt. 
Eonig: den 14. Januar 1863. 


Königl. Kreis » gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der auf 846 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. veran⸗ 
ſchlagte Reparaturbau der Kirche zu Gottes⸗ 
walde ſoll an den Mindeſtfordernden verge⸗ 
ben werden. Zu dieſem Behufe wird hiermit ein 
Licitationstermin auf 


Sonnabend, den 24. d. Mts., 


13611 


nehmungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß der Anſchlag vorher eingeſehen 
werden kann. 

Danzig, den 16. Januar 1863. 
Königl. ländliches Polizei-Amt. 
Nie derſtetter, 

Polizeirath. 3468] 


B im Beginn des neuen Jahres empfehle ich 
mein wiever ſehr vergrößertes 


Mulikalien-Leih-Inftitnt 


einem muſikliebenden Publikum zur gemogentli? 
chen Benutzung. 

Die Bedingungen ſind wie bekannt, ſo gün⸗ 
ſtig als möglich, Neuheit der Muſikalien, 
raſche Beſchaffung derſelben, ſo wie die 

rößeſte Reichhaltigkeit, ſind unſere 
uptprincipien. : 

Der Catalog meines Inſtituts ift 
jetzt vollſtändig erſchienen. 3084 


Constantin Ziemssen, 
Buch- u. Musikalienhandlung. 


So eben erſchien in der Unterzeichneten: 


Macht Frieden im Lande! 


Preis 2 Sgr. 50 Exemplare für 2 Thlr. 
Thlr 


Neumann -Hartmann’iche 


00 Exemplare für 3 


Buchhandlung in Elbing und Marienburg. 


ir: 

94 erlaube mir die ergebene Anzeige, 
daß ich für Oſt⸗ und Weſtpreußen die allei- 
nige Niederlage der in Amerika patentirten 
Lampen fur Petroleum übernommen habe. 
Das Petroleum brennt in denſelben mit 
vollſtänig klarer ruhiger Flamme, ohne zu 
rauchen oder unangenehmen Geruch zu ver⸗ 
breiten, und confümict per Stunde für 2 
Pf. Oel. Die Lampen find von 14 Thlr. 
bis 6 Thlr. pro Stück zu haben. 

Verſendungen nach außerhalb werden 
prompt effecluirt. Der Preis für reines 
nicht feue ieee Petroleum iſt 1 — 
Quart 10 Sgr. 13598] 

A. Schröter, gangenmartt 18, 


TEE TB eee 


Der Bockverkauf 


r 
— . . 


— vtL — — — 


in meiner Regretti⸗ 
Stammſchäferei zu 

Petersdorf bei 
Wismar in Meck⸗ 
leuburg⸗Schwerin 
beginnt den 9. Fe⸗ 
brugr c. 


u:lloft. 
18602] 


N 


in dem 8 E ER ts Pog | 
1 Bure. es unter; nete! 02 
ee No. 37, oben Mice wk 


Weselmann & Co., 


contessionirte Passagier-Expedienten in Hamburg, Stubbenhuk No, 34. (3599 


Salz! Salz l! Salli!“ 


Gewöhnliches weisses englisches kann durch 
Clay & Newmann, Salz-Werke, 
Droitwich, England, 
bezogen werden zu folgenden Preisen: 10 s. 
6 d. per ton frei an Bord in Gloucester, 125, 
6 d. in Bristol, 15 8. in Hull, 17 s. 6 d. in 
London. Zahlung per Cassa abzüglich 13 % 
Disconto, oder approbirte 3 Monats-Wechsel 

auf London. \ 
J. 5. Bradley, Manager. 
Droitwich, I. Januar 1863, 3600] 
D. Bumstied & Co., Agenten in London. 


Fünfzig Fettſchafe, im Ganzen 


oder getheur, läuſlich zu haben 
auf Gut Lukoczin bei ae 
in 13585 


Hobenitein. 
ine Satinirmaſchine f. Photographen It. z. 
E Verkauf Kumſtae 1. 4 13591) 


Drei Maſtochſen 
An ſtehen zum Verkau 
auf dem Dominium Kloſſau 
bei Zuckau. RN 

Billardbälle en eren 


ßen empfiehlt 
den allerbilligſten Preiſen G. Gepp, Kun 
drechsler, Jopengaſſe 51. 3597 


Ir 


Delic. geräucherte u. marinirte Maränen, 
Aal, Lachs, feſch. Hamburger Schellſiſche, 
frſch. Blumenkohl, Kopfſalat, Radieschen, 
belic, Spidgänfe, Keulen, Gänje] Ymalz, vorzügl. 
Aſtr. Perl⸗Caviar, junge Hanıb. Hühner empf. 
135% BV. Menſing, Hündegaſſe DV. 


Mobagoni Fou niere empfingen neuer⸗ 
dings von Hamburg, in ſchöner Oua⸗ 
Ität. zum Preiſe von 3 Sgr. ab bis 1'/,, 


Thle. pio Blatt. 
N. Seeger & Co., 


1 [3513] Biodbänkengaſſe No. 26, 
— rn. 
m — ——— — — 


— 
MNahagoni⸗Holz in Blöcken, in guter 

M Qualität, verkaufen billigſt um damit 
zu räumen 


63514 N. Seeger & Co., 


Brodbänkengaſſe No. 26. 

Ich verkaufe trocken geſalzenen 
Speck von hieſigen Schweinen, 
knochenfrei und friſch, in Quantum 
von hundert Pfund 19 ½ Thlr., 
Seiten oder Rücken gebe ich an hie⸗ 
ſige Käufer mit 6 Sgr. pro Pfund 
ab. Reflectanten mögen ſich gefäl⸗ 
ligſt in meiner Fleiſchwgarenhand⸗ 
lung, Heilige ⸗Geiſtgaſſe No. 46, 
melden. Baschin. 


Holſteiner Auſtern 
empfingen ſo eben 


Gehring & Denzer, 
a) Weinhandlung 
Fig mit guten 3 eugnijjen verſehener Rechnungs⸗ 

führer, der auch zugleich die zwene nr 
pectorſtelle verſehen kana, findet unter annehm⸗ 
aren Bedingungen am 1. April eine dauernde 
Stelle. Wo? erfährt man bei Th. Anhuth, 
Langenmartt Ne. 10. Mit Abſchrift von Zeug 
niſſen begleitete Zuſchriften werden franco erbeten. 


13478] 


— 


f trante Ballen, einge⸗ 
Hühneraugen, wachſene Nagel, Haut⸗ 
ſchwielen, jo wie jede Art Fußübel helle ich 
nach eigener Methode schnell, ſchmerzlos und 


radikal. Auch empfehle ich meinen Univerſal⸗ 


| 
| 
| 


1 


| 


ee nl he 


Balſam zur Heilung jedes Froſtübels zu 
5 und 10 Sgr. Auf Verlangen der geehrten 
Herrſchaften bin ich bereit, die Heilung in deren 


reſp. Wohnungen zu udernehmen. Mein Logis: 
5 u 


Ades Roß Nr. 6, 2. Etage. 006] 


dran Franeiska Rosenkranz, 


Königl. Preuß., KR. Oe ſter. concey. Operateusm. 


50 bis 100 Thaler 


demjenigen, der einem jungen Manne, 20 Jahre 
alt, zur Erlangung einer dauernden und ſicheren 
Stelle als Rechnungsfuhrer auf einem grogeten 
Gute mit einem Gehalt von 15) bis 30 Lelen. 
und freier ‚Siarion a 855 0 
verſchafft. Derſelbe eits o Jahre au 
pe der größten Öltercompkre Weſtpreußens 
als ſolcher ihauig, worüber ih, jo wie uber 
ſeine ſruhere Thaligtei die beiten Zeugnis zur 
Seite ſtehen. Auch in 6 85 nicht abgenel 
eine ee VBuchhauter in einem cejp 
ganblum: Nase uͤbern bmen, da er an * 
dieſer Eigenſchaft bereits fu hat. 
Geſäuige Aoreſſen mmm er 


Zeitung sub F. N. 3601 entgegen. 
Ein mit den nothigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener gebildeter junger Männ fiadet als 
Ken F ent Aufnahme in der 
olniſchen Apotheke zu F 
* 5 Eouaro Pfennenſchmior: 
Ei gebildeter junger Velonom, 2 Jahre ut, 
ſeit 6 Jahren in verschiedenen Wilthſchaf⸗ 
ten thätig, muitarrfrei, ſucht zum 1. April d. J. 
eine Stelle als Oberinſpector in einer größten 
Wirthſchaft. Adieſſen mit den naheren Be din⸗ 
gungen bellebe man unter der Coiſſre au. V. 
, post, rest, Podejuch (Pommecn) einzu⸗ 
aden 7 ee eee 
geſunde, junge wollreiche ſi 
6— 800 zur Zucht eignende 5 5 9 
welche gleich nach der Schur, ſo wie 200 Fett⸗ 
welche im Mat abgenommen werden 
konnen, ſteben zum Verlauf. Der Cntr. Wolle 
von dieſen Schafen hat im v. J. 80 Thaler ger 


hammel, 


drag. Dominium-Raudnig dei Led. 
Geübte Setzer 

ſucht Neumann Harımann’sche 

3563] Buchdeuderei in C bing 


Ei am hieſigen Orte in der lebhafteſten Sttäße 
beiegenes vollmandig eingerichtetes Puß⸗ und 
Modewaatengeſchaft in eingetretener Umſtande 
balder unter gungen Beoingungen tauftich zu 
ubernehmen. Gefallige Adrenen unter 3806 
in der Exped. d. Zeitung. 3605 

Ein mit guten Zeugniſſen vers 
ſehener unveryeiratyeter Gärtner, 
der polniſch ſpricht und die Stelle 
eines Unterinſpectors vertreten kann, 
findet vom 1. April d. J. ab ein 
Unterkommen bei dem Gutsbeſitzer 
R. Fibelkorn in Warmhof bei 
Mewe. 3 

Hotel de Stolp 
in Danzig, 

Altſtädtſcher Graben 16, am en 

Meine große Auf: und bequeme Abſayct 
nebſt ſchonen Stallungen empfegle ich den ge⸗ 
ehrten Herren Bentzern der Umgegend zur Wei 
nutzung. 170 
Logis propre und billig. 


[3530] 
L. A. Janke. 
Stadt- Theater. 
Sonutag, den 23. 2 „ (5. Ab. Nr. 5). 
du Vorſeier des et ee Die 
3600 


Zauberflöte. Große Oper in 4 Acten von 
Mozart. . U 


Brud und Verlag von M. . Kafe mann 
un Danzig. 


